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Editorial

Andreas Pichler

Am 18. September 2026 bot der Emp-
fang in der Geschäftsstelle in Düssel-
dorf Anlass zum Feiern – und für den 
Blick nach vorn. Gäste aus Landes-
politik, Kammerwesen, Verbänden 
und weiteren Institutionen blickten 
gemeinsam auf ein Vierteljahrhun-
dert beruflicher Selbstverwaltung 
und die Rolle der Psychotherapie in 
Gegenwart und Zukunft.

Wie viel sich in diesen 25 Jahren ent-
wickelt hat, zeigte sich für Kammer-
präsident Andreas Pichler bereits beim 
Blick in den Saal. Die Begrüßung der 
zahlreichen Anwesenden sei durchaus 
ein Grund zur Freude: Sie zeige, in wel-
cher Breite die Kammer heute im nord-
rhein-westfälischen Gesundheitswesen 
vernetzt sei. Aus rund 3.000 Mitgliedern 
zur Gründung im Jahr 2001 sind heute 
mehr als 16.000 geworden. „Wir feiern 
Jubiläum und eine Erfolgsgeschichte“, 
bilanzierte Andreas Pichler. Sein be-
sonderer Dank galt den Wegbereitern 
der Kammer und allen, die ihre Ent-
wicklung über zweieinhalb Jahrzehnte 
geprägt haben.

Unter dem Motto „Psychotherapie ist 
gesellschaftliche Verantwortung!“ richte-
te Andreas Pichler den Blick auf Gegen-
wart und Zukunft. Psychische Gesund-
heit werde auch von den Bedingungen 
geprägt, unter denen Menschen lebten. 

Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

25 Jahre Engagement für unsere Pro-
fession und die psychotherapeutische 

Wo diese krank machten, stoße auch 
Psychotherapie oft an Grenzen. Für die 
Profession erwachse daraus die Verant-
wortung, Missstände zu benennen und 
sich für Bedingungen einzusetzen, die 
psychische Gesundheit förderten.

Dabei benannte Andreas Pichler auch 
Entwicklungen, die der Kammer Sorge 

bereiteten. Er wandte sich gegen Hass 
und Hetze, gesellschaftliche Spaltung 
und Diskriminierung marginalisierter 
Gruppen. Mit Sorge sei zu beobachten, 
dass gerade Menschen mit besonderer 
Schutzbedürftigkeit an den Rand ge-
drängt und Unterstützungsstrukturen in-
frage gestellt würden. „Das Gesundheits-
system ist ein unabdingbares Instrument 

der Daseinsvorsorge“, so Andreas Pich-
ler. Es müsse sicherstellen, dass Men-
schen auch die Hilfe und Behandlung 
erhielten, die sie benötigten. Psychothe-
rapie könne gesellschaftliche Teilhabe 
ermöglichen und Menschen darin stär-
ken, Verantwortung für sich und andere 
zu übernehmen. Angesichts immer neu-
er gesellschaftlicher Herausforderungen 
werde psychotherapeutische Expertise 
zunehmend gefragt sein. Die Arbeit der 
Profession sei von Zuversicht und Ver-
trauen in die Entwicklungsmöglichkeiten 
von Menschen geprägt.

Gesellschaftliche Vertrauensarbeit
Diesen Gedanken griff Matthias Heid-
meier, Staatssekretär im Ministerium 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 

Versorgung: Die Kammer hat allen 
Grund, mit Stolz auf das Erreichte 
zurückzublicken. Unser diesjähriger 
Empfang stand im Zeichen dieses 
Jubiläums. Viel haben wir bewegt. 
Doch große Herausforderungen liegen 
vor uns.

Das zeigte ein Sommer, der nicht nur 
klimatisch turbulent war. Die gerichtlich 
vorerst ausgesetzte Honorarabsen-
kung und die Budgetierung psycho-
therapeutischer Leistungen haben 
das Vertrauen unseres Berufsstands 
in verlässliche gesundheitspolitische 
Rahmenbedingungen tief erschüttert. 
Die nun beschlossenen Ausnahmen 
von der Budgetierung sind ein erster 
Schritt, greifen aber zu kurz. Insbe-
sondere die Versorgung Erwachsener 
bleibt unzureichend geschützt. Weitere 
Hürden drohen durch die Reform der 
Primärversorgung. Für uns ist klar:  
Der bewährte Direktzugang zur psy- 
chotherapeutischen Sprechstunde 

muss erhalten bleiben. Auch in NRW 
setzen wir uns für fachlich fundierte 
Entscheidungen ein. Bei der Anhö-
rung im Landtag zur Novellierung des 
„Gesetzes über Hilfen und Schutz-
maßnahmen bei psychischen Krank-
heiten“ haben wir betont: Psychisch 
erkrankte Menschen dürfen nicht un-
ter Generalverdacht gestellt werden. 
Denn bei allen politischen Debatten 
darf eines nicht aus dem Blick gera-
ten: eine gute psychotherapeutische 
Versorgung, die sich an den Bedürf-
nissen der Betroffenen orientiert. 

Das Erreichte ist uns Ansporn und 
Verpflichtung zugleich. Unsere Pro-
fession und die Menschen, die auf 
psychotherapeutische Versorgung 
angewiesen sind, brauchen eine 
starke Stimme. Dafür setzen wir uns 
mit Überzeugung und Entschlossen-
heit ein.

Herzlich, Ihr Andreas Pichler
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Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS 
NRW), auf. Im Namen der Landesregie-
rung gratulierte er der Kammer zum Jubi-
läum und würdigte ihren Einsatz für den 
Berufsstand und eine qualitativ hochwer-
tige Versorgung. Psychotherapie könne 
Menschen dabei unterstützen, wieder 
am familiären, beruflichen und gesell-
schaftlichen Leben teilzuhaben – und 
damit auch an Demokratie. 

Gerade in Zeiten von Polarisierung und 
schwindendem Vertrauen in staatliche 
Institutionen komme der Psychotherapie 
nach Einschätzung von Matthias Heid-
meier besondere Bedeutung zu. Sie 
leiste gesellschaftliche Vertrauensarbeit 
und müsse auch für die Krisenresilienz 
des Gesundheitswesens konsequent 
mitgedacht werden. Nordrhein-West-
falen arbeite derzeit an einem Rah-
menplan für ein krisenfestes Gesund-
heitswesen. Auch die strukturellen 
Bedingungen für den Berufsstand nahm 
der Staatssekretär in den Blick. Bei der 
Finanzierung der Weiterbildung suche 
das Land gemeinsam mit der Professi-
on nach pragmatischen Lösungen – hier 
kämpfe man „Seit’ an Seit’“. Notwendig 
seien Stabilität und Verlässlichkeit in der 
Versorgung. Deshalb seien die Honorar-
kürzungen in der ambulanten Psycho-
therapie der falsche Ansatz gewesen. 
Seine Botschaft: Die Arbeit der Psycho-
therapeutinnen und Psychotherapeuten 
werde in den kommenden Jahren nicht 
weniger, sondern – ganz im Gegenteil – 
noch wichtiger.

Psychotherapie stärkt Resilienz
Was Psychotherapie zu dieser gesell-
schaftlichen Vertrauensarbeit beitragen 
könne, nahm Vizepräsidentin Julia Leit-
häuser in den Blick. Psychotherapie 
sei eine Heilbehandlung, die von der 
therapeutischen Beziehung und der ak-
tiven Mitwirkung der Patientinnen und 
Patienten lebe. Sie verlange die Bereit-
schaft, sich mit schmerzhaften Gefühlen 
auseinanderzusetzen und das eigene 
Erleben und Handeln zu reflektieren. 

Diese Selbstreflexion helfe, sich selbst 
und andere zu verstehen. In einer Zeit, in 
der eine Krise auf die nächste folge und 
neue Veränderungen einsetzten, bevor 
vorherige verarbeitet seien, gewinne die-
se Fähigkeit zusehends an Bedeutung. 
Psychotherapie könne Menschen dabei 
unterstützen, mit Belastungen besser 
umzugehen und zu verhindern, dass Kri-
sen chronisch würden.

Eine besondere Rolle spiele das episte-
mische Vertrauen: die Fähigkeit, andere 
Menschen als verlässliche Informations-
quelle wahrzunehmen und Informationen 
auf ihre Relevanz zu filtern. Erfolgreiche 

Psychotherapie könne damit über den 
einzelnen Menschen hinaus wirken. Sie 
könne soziale Bindungen festigen, ge-
sellschaftliche Teilhabe ermöglichen und 
dazu beitragen, auch unter schwierigen 
Bedingungen handlungsfähig zu bleiben. 
Psychotherapie und Gesellschaft stärk-
ten sich damit wechselseitig: Psychisch 
gesunde Menschen trügen zu einer re-
silienten Gesellschaft bei – und diese 
schaffe den Rahmen, in dem psychische 
Gesundheit gedeihen könne.

Update für das Gesundheitssystem
Welche Rahmenbedingungen Psycho-
therapie künftig brauche, nahm Vor-
standsmitglied Elisabeth Dallüge in den 
Blick. Ihr Fazit nach 25 Jahren Psycho-
therapeutenkammer Nordrhein-Westfa-
len: Das Gesundheitssystem brauche 
ein Update. Psychotherapie trage bereits 

erhebliches Gewicht im Gesundheitswe-
sen, sei strukturell aber noch nicht über-
all entsprechend verankert. Die Kom-
petenzen von Psychotherapeutinnen 
und Psychotherapeuten müssten sich 
stärker in Befugnissen, Verantwortung 
und Leitungsstrukturen widerspiegeln. 
Die weiterhin nicht verlässlich finanzier-
te Weiterbildung gefährde den Erfolg 
der Ausbildungsreform. Ein System, das 
dringend auf Nachwuchs angewiesen 
sei, müsse diesen auch zulassen. Um 
die Selbstverwaltung weiter zu stärken, 
müsse die Profession mehr Vielfalt wa-
gen und unterschiedliche Perspektiven 
stärker einbinden. Auch die Finanzierung 
der Versorgung müsse neu gedacht wer-
den: Psychische Erkrankungen hielten 
sich nicht an Budgetgrenzen. Notwen-
dige psychotherapeutische Leistungen 
müssten daher weiter extrabudgetär 
vergütet werden. Vor 25 Jahren sei 
es darum gegangen, dem Beruf ei-
nen festen Platz im Gesundheitssys-
tem zu erarbeiten. Für die kommenden  
25 Jahre gehe es darum, psychischer 
Gesundheit den Platz zu geben, den sie 
in der Gesellschaft längst brauche, so 
Elisabeth Dallüge.

Beim anschließenden Beisammensein 
bot der Empfang Raum, bestehende Ver-
bindungen zu vertiefen, neue Kontakte 
zu knüpfen und die Themen des Abends 
weiterzuführen. So unterstrich der Emp-
fang der Kammer, wie wichtig eine gute 
Vernetzung auch mit Blick auf die kom-
menden Herausforderungen ist.

Gut informiert: 
Auf www.ptk-nrw.de/aktuelles 
können Sie den Newsletter und 
die Meldungen der Kammer 
abonnieren. Kammerangehörige 
können sich auf der Seite in den 
Mitgliederverteiler eintragen.

Vorstandsmitglieder der Kammer v.l.n.r.: Georg Schäfer, Oliver Kunz, Mirka Münzebrock-Child, 
Andreas Pichler, Elisabeth Dallüge, Julia Leithäuser

http://www.ptk-nrw.de/aktuelles

